
Binswanger

Ohne Zukunft keine 
Wahrheit

Warum ist die Politik postfaktisch geworden? Warum nähern 
sich westliche Staaten immer mehr Russland an? Wie Propa-
ganda-Strategien rund um den Globus die Realität verändern. 

Von Daniel Binswanger, 16.11.2019

Ich habe Russland 2010 verlassen, weil ich erschöpft davon war, in einem Sy-
stem zu leben, in dem «nichts wahr und alles möglich ist», wie ich es in meinem 
letzten Buch formulierte. Es war eine Welt, in der das Spektakel den sinnvollen 
Diskurs verdrängt hatte und in der nur noch das Bauchgefühl eine Möglichkeit 
bot, sich im Nebel der Desinformation zu orientieren. Ich kehrte nach London 
zurück, weil ich in einer Welt leben wollte, in der Worte eine Bedeutung ha-
ben, in der Fakten nicht mit auftrumpfendem Zynismus als «blosse PR» oder 
als «Informationskrieg» abqualifiziert werden. Aber dann kam das Jahr 2016 
(und das Brexit-Referendum; Anmerkung der Redaktion). Plötzlich schien das 
mir vertraute Russland mich erneut zu umgeben: der radikale Relativismus, 
der behauptet, dass die Wahrheit ohnehin nicht feststellbar ist; eine Zukunft, 
die zusammenschrumpft zu einer a/ressiven Nostalgie; Ideologien, die durch 
Verschwörungstheorien ersetzt werden.

Das ist eine Schlüsselpassage aus «This is Not Propaganda. Adventures in 
the War Against Reality» (Das ist keine Propaganda. Abenteuer im Krieg 
gegen die Realität), dem neuen Buch von Peter Pomerantsev. Das Werk, das 
aus einer ungewöhnlichen Mischung von autobiograEschem xssay, rund 
um den Globus führenden Reportagen und hoch informierten Analysen 
besteht, ist eine beeindruckende RejeIion über das Politische in einer 
postfaktischen Welt. 

Als Sohn sowLetischer Dissidenten, die vom KGB drangsaliert und schliess-
lich ins englische xIil getrieben wurden, und als früher Kritiker der «post-
modernen Diktatur» in Putins Russland ist Pomerantsev ein idealer Be-
obachter der heutigen Politkommunikation. Nicht so sehr deshalb, weil 
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Russland seinen «Vnformationskrieg» in die verschiedensten zänder ge-
tragen hat und sowohl die amerikanischen Präsidentscha–swahlen als 
auch das BreIit-Referendum mit Desinformationskampagnen beeinjuss-
te. 2iel bedeutender ist, dass Russland die Avantgarde der 0eitgenössischen 
Propagandatechniken darstellt. Dass sich heute rund um den Globus 1 ob 
mit oder ohne direkte Vntervention von Putins Trollfabriken 1 die politische 
Auseinanderset0ung 0u russiE0ieren droht.

Beispielsweise auf den Philippinen. Als der Pöbler und Rechtspopulist Ro-
drigo Duterte im November 5H4O seine Kandidatur fürs Präsidentenamt 
lancierte, machte er den sogenannten war on drugs 0ur ’auptbotscha– sei-
ner Kampagne. Bekanntlich bestand diese sogenannte Anti-Drogen-Poli-
tik, nachdem Duterte gewählt worden war, in der willkürlichen xrmordung 
Tausender «2erdächtiger» durch Todesschwadronen oder Poli0isten (die 
Regierung selber kommt auf :5HH «aussergerichtliche» xIekutionen, die 
NGFs kommen auf mehr als 5HUHHH).

Wie Trolle das dominierende Thema bestimmen
Was weniger bekannt istÜ Die Zokussierung von Dutertes Kampagne auf 
den Kampf gegen vermeintliche Drogenkriminalität 1 und die Popularität 
des barbarischen Blutbades, das seit seinem Amtsantritt nun täglich veran-
staltet wird 1 wurde von langer ’and durch eine Kampagne in den so0ialen 
Net0werken vorbereitet. xrst gründete Dutertes PR-Team in allen Regio-
nen lokale Zacebook-Gruppen, in denen im örtlichen Dialekt unverfäng-
lich über lokale xreignisse und Klatsch diskutiert wurde. Nach sechs Mo-
naten hatten alle diese Gruppen mehr als 4HHUHHH Zollower. Dann began-
nen seine Trolle, in diesen Zoren regelmässig über lokale 2erbrechen 0u be-
richten und diese, ob begründet oder nicht, mit der Drogenkriminalität in 
2erbindung 0u bringen. xrst einmal, dann 0weimal, schliesslich dreimal am 
Tag. Drogenkriminalität wurde 0um alles dominierenden Thema. Dutertes 
9mfragewerte eIplodierten.

Pomerantsev geht diesen Zormen der Propaganda in den verschieden-
sten KonteIten nach, in Serbien, in MeIiko, xstland, der 9kraine, Syri-
en und natürlich in Grossbritannien. 6berall nimmt die politische Kom-
munikation die Zorm von stark durch die so0ialen Net0werke gesteuerten 
Vnformationskriegen an, die nicht nur den 9nterschied von wahr und falsch 
bis 0ur 9nkenntlichkeit relativieren, sondern sich in einem völligen Nebel 
der Zrontlinien, Parteibildungen und politischen Juordnungen entfalten. 
Der Vnformationskrieg gedeiht nur auf der Basis von ideologischer Kon-
fusion. Deshalb war das Russland der Neun0igerLahre sein erstes Testfeld, 
die Macht, die den Kalten Krieg verloren hatte und in die weltanschauliche 
Frientierungslosigkeit abstür0te, schon 0u einer Jeit, als man im Westen 
noch glaubte, man habe unwiderrujich den zauf der Weltgeschichte für 
sich entschieden.

«Man muss eine Märchengeschichte konstruieren»
Pomerantsev  lässt  ausführlich  einen  der  Pioniere  heutiger  Polit-
kommunikation 0u Wort kommen, Gleb Pavlovsky, den wichtigsten Spin-
doktor,  der 4CC7 die 3el0in- und 5HHH die Putin-Kampagne betreute. 
Pavlovsky kam aufgrund von 9mfragen 0um Schluss, dass es in Russland 
nicht mehr möglich sei, ein mehrheitsfähiges ideologisches Programm 
an0ubieten. zinks, rechts, liberal, bolschewistisch, russophil, sowLet-
nostalgischÜ Die ideologischen Kategorisierungen machten immer weniger 
Sinn, wurden mit immer ungewisseren Vnhalten asso0iiert. 
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xr beschloss deshalb, eine Mehrheit 0u schaqen, unter 2er0icht auf ein po-
litisches ProgrammÜ «Man fängt die zeute ein für eine kur0e Periode, ei-
gentlich nur für einen Augenblick, aber so, dass sie alle gemeinsam für die-
selbe Person stimmen können. 9m das hin0ubekommen, muss man eine 
Märchengeschichte konstruieren, die sie alle teilen.» Das Märchen, das 3el-
0ins Präsidentscha–skampagne 4CC7 0ugrunde lag, war die Angst, es werde 
ein Bürgerkrieg ausbrechen, wenn er nicht im Amt bestätigt wird. 3el0in 
war unpopulär, aber die Angst vor dem haos war stärker.

Pavlovsky ist über0eugt, dass Russland dem Westen den Weg weistÜ «Vch 
denke, dass Russland der erste Staat ist, der diesen Weg ging, und dass 
der Westen ihn nun einholen wird. Die westliche Welt beEndet sich heu-
te in einer Phase des Proto-Putinismus.» Also dort, wo Russland xnde der 
Neun0igerLahre stand.

Die zektion von Pavlovsky perfekt gelernt 0u haben scheint Ledenfalls Tho-
mas Borwick, der zeiter der Pro-BreIit-Digitalkampagne. Auch er kam 0ur 
Zeststellung einer weitgehend fraktionierten Wählerscha– und griq des-
halb 0u einem sehr diqeren0ierten Targeting für die verschiedenen Wähler-
gruppen, das mit über  H unterschiedlichen Botscha–en operierte. 

Die mit Abstand erfolgreichste Targeting-Botscha– der Pro-BreIit-Digital-
kampagne war der Tierschut0. Tierschut0 wird 0war von der x9-Mitglied-
scha– kaum tangiert, aber er ist ein sehr populäres Anliegen, und die Bre-
Iit-Kampagne skandalisierte die Tatsache, dass in Spanien immer noch 
Stierkämpfe abgehalten werden. Das funktionierte.

Polarisierung, fehlende ZukunV, o ene erbrechen
Pomerantsevs Buch trie– von solchen atemberaubend absurden Beispie-
len 1 aber es bietet auch eine tiefgründige Analyse der 0ugrunde liegenden 
xntwicklungen. Am wichtigsten sind drei KonklusionenÜ

4. Wir leben in einer Jeit der immer stärkeren Polarisierung, das heisst, 
so sollte man meinen, der immer unversöhnlicher konsolidierten ideolo-
gischen Blöcke. De facto geschieht aber das GegenteilÜ Politische Vdentitä-
ten werden immer diquser, jüchtiger, juider. ’ier liegt das Geheimnis des 
heutigen Populismus. xr ist eigentlich das Gegenteil einer Wiederkehr der 
Vdentitätspolitik. Populismus redet im Namen des «2olkes», genau deshalb, 
weil ein politisch homogenes 2olk, heute mehr denn Le, eine Zata Morga-
na ist. «Vn einer xpoche, in der alle zeitideologien untergegangen sind, in 
der ein glaubwürdiger Wettstreit der Kon0epte für die Jukun– nicht mehr 
stattEndet, besteht das Jiel darin, disparate Gruppen um einen Begriq des 
«2olkes» 0usammen0ubinden, mit möglichst amorphen und starken xmo-
tionen, die Leder auf eigene Weise interpretieren kann, und mit Zeinden, 
die diese xmotionen bedrohen», schreibt Pomerantsev. 

5. Zakten  werden  deshalb  immer  unwichtiger,  weil  uns  die  Jukun– 
abhandenkommt. xine Politik, die ein Jukun–sproLekt hat, die etwas er-
reichen will, muss sich mit der Wirklichkeit, so wie sie ist, auseinander-
set0en. Ju Jeiten von Stalin etwa hat die sowLetische Propaganda 0war 
auch permanent absurde zügen verbreitet, aber sie konnte sich nicht oqen 
um die Wahrheit foutieren. Sie musste in Anspruch nehmen, die Wissen-
scha– auf ihrer Seite 0u haben. Sie agierte im Namen eines (pseudo-)ratio-
nalen Jukun–sproLekts. Trump und Putin können vollkommen ungeniert 
irgendwelchen 9nsinn er0ählen. xs spielt de facto keine Rolle mehr. Sie le-
gitimieren sich nicht durch das 2ersprechen eines gesellscha–lichen Zort-
schritts.
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«Das 5H. 3ahrhundert begann mit 9topien und endet mit Nostalgien», sag-
te die ziteraturwissenscha–lerin Svetlana Boym, die Pomerantsev promi-
nent 0itiert. Der postfaktische Populismus unserer Jeit 1 ob in Moskau, 
Washington, Vstanbul oder Budapest 1 ist immer nostalgisch gestimmt. 
Sein Glutkern besteht darin, das Phantom vergangener Grösse wieder-
auferstehen 0u lassen 1 und er hütet sich davor, es an historischen Zakten 
0u messen.

. Vn der 2ergangenheit wurden verbrecherische ’andlungen von Staaten 
mit grossem Aufwand kaschiert, selbst ein Menschheitsverbrechen wie der 
’olocaust. ’eute liegen die 2erbrechen oqen 0utage, und der «Vnforma-
tions-Fverkill» neutralisiert sie fast von allein. 55 Terabyte 2ideomaterial 
gibt es in den Archiven der Weisshelme über die monatelange Bombardie-
rung von Aleppo durch russische und Assad-treue 2erbände, über die Tau-
senden von 0ivilen Fpfern, die Bombardierungen von Krankenhäusern und 
Schulen. Die meisten dieser 2ideos wurden uasi live gestreamt. Die Welt-
öqentlichkeit sass in der ersten Reihe, aber geändert hat es nichts. Auch das 
ist eine Zacette unserer postfaktischen xpoche.

xs ist ein abgründiges, dystopisches Bild der heutigen Welt, das Pome-
rantsev durch seine Reportagen und Gespräche rund um den Globus ent-
stehen lässt. Manche Schwei0er zeserin wird mit xrleichterung 0ur Zest-
stellung kommen, dass uns von den xItremen postfaktischer Politik so ei-
niges trennt. Wer aber würde ausschliessen wollen, dass wir uns darauf 0u-
bewegen?

Illustration: Alex Solman
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